
 
abfchneidet, ein untergeordneter Trakt von nur

geringer architektonifcher Ausbildung an.

DIE ZlNSHÄUSER FÜR ARBElTER lN HEN-

NIGSDORF. Das Problem einer einheitlich und

im Großen zu errichtenden Mietshäuferkolonie,

wie es Behrens fchon in ienem Neußer Projekt

von 1910 für mittlere Bürgerwohnungen, hier in

Hennigsdorf für die Arbeiter der wenig entfernten

AEG—Fabriken befchättigt hatte, liegt erlt inlofl

weit im Architektonifchen, als die notwendigen

nationalökonomifchen Prämillen reltlos erfüllt iind,

um die [ich die Engländer, ein Theoretiker der

neuen «Gartenltadtbewegung» wie Ebenezer

Howard an der Spit5e, bekanntlich zuerlt bemüht

haben:MitmöglichltgeringenGeldaufwendungen

für Befchaffung der Grund[tücke und Errichtung

der Hausbauten [ind viele, nicht zu kleine Woh-

nungen auf einem gefehlollenen Gelände zu

‘)Vergl. Behrens’Auflat5 «Die Gartenltadtbewegung» imßerliner

Tageblatt, 25.März 1908. Abendausgabe. Nr.10 der literaril'chen
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Abb. 168. Montagehalle für Oroßlnafchinen der AEG an der Huffitenttraße in Berlin. 1911 bis 1912

fchatfen, das trot,dem fo frei bebaut fein muß,

um allen Anforderungen der modernen Hygiene

nach Licht und Luft, nach einer gewillen Lebens—

freude und Erholung, nach dem eigenen Gärt—

chen und dem eigenen Stück Ackerland, Raum

zu gewähren. Dazu müflen folche Gartenltädte

von [ich aus eine beltimmte Rentabilität des Am

lagekapitals aus den von den Lohnarbeitern felblt

aufzubringenden Mietzinfen verbürgen, wie lie

auch die mit dem Bau der Hennigsdorfer Arbeiter—

häufer [ich befallende belondere Gefellfchatt,

Behrens’ Bauherrin, verlangte 1). Somit wird der

fpringende Punkt hier [tets in einer gefchickten

Grundrißlöfung liegen.— Die von 1910 auf 1911

von Behrens errichtete Hennigsdorfer Kolonie

für die AEG—Arbeiter i[t auf eine zukünftige,

beträchtliche Vergrößerung berechnet. Der hier—

für entworfene Bebauungsplan teilt das am könig—

Arbeiten des Kün[tlers‚ wo auch das Wichtiglte aus der für die

Behandlung der Frage notwendigen Literatur angegeben ilt.



lichen Forlt gelegene große Terrain, im Anfchluß

an die bereits beltehenden Dorfltraßen, unter

gefchickter Anordnung von Straßenperfpektiven

und kleinen, gelchü'5ten Plä5en auf. Vorerlt

betteht die Siedelung aber nur aus einem ein-

zigen Trakt von dreißöckigen, in zufammenhäng«

endem Reihenbau hergeltellten, Häufern. Diele

Bauweife belißt nicht nur den Vorzug der größten

Billigkeit, fondern gibt [ich vor allem auch als

architektonifch ganz gefehlollene Kontinuität, was

dem raumkünltlerifchen Empfinden von Behrens

natürlich fehr entgegenkam. Der Hennigsdorfer

Arbeiterhäufertrakt erhält nun eine größere Front—

länge und [omit eine gelteigerte Möglichkeit

der Raumausnußung, wie auch der Licht- und

Luftzufuhr in einer Mehrzahl von Fenlteröff—

nungen, dadurch, daß er in der Mitte in einem

tiefen, rechteckigen Hofe einfprifigt. Diefes von

den englifchen Gartenltadtarchitekten zuerlt, auf

altholländifche Anregung hin, neu aufgenommene

planmotiv verwandte Behrens fpäter in konfe—

quenter Reihung in der Arbeiterliedelung der

Blancke-Werke in Merfeburg. Die durch den

einfpringenden Hof entfiehenden, vom Verkehri

bevorzugten vorderen Ecken wurden für Läden

und Wirtfchaften ausgenut5t. Sonlt enthält jeder

Stock, für [ich getrennt, zwei- bis dreizimmerige

Wohnungen mit Küche und meilt auch mit Bad,

je zwei immer mit gemeinfchafllicher Treppe

(S.Grundriß

Abb.fl5).
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Abb. 169. Porzellanfabrik der AEG in Hennigsdorf bei Berlin. 1910 bis 1911

gende Trakt noch durch einen vierten Knieftock

und durch das fo beträchtlich erhöhte Dach über

die Seitenflügel der Gruppe herausgehoben.

Außerdem [ind den Seitenflügeln pergolen vor-

gelagert, die Dachluken erfcheinen breiter betont.

Die ausgeführte Gruppe, die bis iet7,t von den

beiden Flügeln unferer Projektzeichnung nur die

inneren Hälften verwirklicht, zieht dagegen ganz

einfach einen lbhlichten Zaun gleichmäßig vor den

Vorderl1äufern und dem zurückfpringenden Hof

durch, Dahinter erheben [ich durchgängig drei—

ltöckige Bauten aus demfelben Material wie das

der Öltuch— und Lackfabrik, dem roten Hand—

ltrichltein, aus dem dann die energifch recht-

eckigen Tür- und Fenlterumrahmungen in weißem

Backltein lebhaft hervorleuchten. Den Horizon—

talbändern der in mancherlei Reihen und Gruppen

mit künltlerifcher Unterfcheidung zulammenge-

faßten Fenlter entfpricht eine gleichmäßig feltge—

haltene Trauflinie, welche nur die mäßig [teilen

Giebel der beiden in die Tiefe gerichteten Häufer,

zu Seiten des Hofes, unterbrechen. ln dellen hin—

teren Ecken treten die Treppen als flache Rifalite in

die Erfcheinung (Abb. 174), was an die Archi—

tekturfprache der gleichzeitigen Hochfpannungs—

und Kleinmotorenfabrik am Humboldthain er-

innert. Das Mauermaterial des roten Backlteins

erfcheint auch hier mit der bei Behrens gewohnten

künltlerifchen Virtuofität behandelt, wovon ein

költliches

Detail, ein

Treppen-

portai mit

nach innen

abgerunde-

ten Gewän-

den, Beifpiel

fein mag

(Abb. 173).
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form geltalteten Arbeiterhäufern wirken die ein-

fach kräl’rigen Möbeltypen, welche peter Behrens

im Spätjahr 1911 im Auftrage der Kommillion für

vorbildliche Arbeiterwohnuugen entwarf, und die

man in einerAusl’tellungim Berliner0ewerklithafls-

haule im Frühling 1912 fehen konnte: Sie umfa[len

die Einrichtung von Küche, Wohn- und Schlaf—

zimmer in fchlichten, felbltverltändlichen Formen,

die aber dennoch eine fchmucke und harmonifche

Oelamtltimmung anltreben. 1)

DAS BOOTSHAUS «ELEKTRA >> IN OBER—

SCHÖNEWElDE. lm Jahre 1910 errichtete der

Beamtenverein der Allgemeinen Elektrizitäts—

Gelelll‘chaft und der Berliner Elektrizitätswerke

durch peter Behrens ein neues Bootshaus für feine

Rudergruppe «Elektra» in dem oberhalb von Berlin

an der Spree gelegenen Oberlithöneweide, wo [ich

bekanntlich auch die Automobilfabrik, das Kabel-

und das Gummiwerk der AEG befinden.

Diefes Klubhaus (Abb. 176 bis 183) erfcheint als

einfacher Rechteckbau von drei Gelbhoffen. Mit

[einer Längsachfe gegen die Spree gekehrt, zeigt

fein unter 45° anlteigendes Dach nach der Land—

feite hin einen Walm, nach dem Fluße zu eine '

Giebelfront. Durch das manfardenartige Herab—

führen der Schieferung im Obergeli‘hoß wird

dieles behaglich in den Schuß der Dachhaube

einbezogen. Der vordere Teil des Haufes an der

Straße gliedert [ich fcharf als ein Würfel ab und

wird weiterhin in der Walmpyramide des Daches

konzentriert, auf deren oberlter Spi’5e als Krönung

[ich ein Dachreiter mit Fahnenltange erhebt.

Die Giebelfront an der Wafferfeite nehmen zu

zwei Drittel die auf hohem Sockel [ich wölbenden

Bogen der für fommerliche Gefelligkeit ge-

dachten Veranda ein, worunter [ich dann die

großen Doppeltore für Boote und Rudergeräte

öffnen. Die in einheitlichen Flächen gebildeten

Sockel und Pfeiler der Veranda find in Mauew

[teinen mit einem glatten, leicht farbigen Verput, ‘

aufgeführt. Gegen diefen lticht wirkungsvoll die

Rauheit der Schieferung des Giebels ab, mit

der geradefo wie am Haufe Schroeder in Hagen

in Weltfalen, die beiden Obergefcholle vollltändig

verfchalt wurden. Dazwil‘chen leuchten die weiß

geltrichenen Holzrahmen der großen Gefchoß-

fen[ter hervor, einer Reihe von kleinen Fenltern

mit Klappläden und einem runden Giebelfenlter

darüber im Giebel, einzelner Fenlter an den nach

vorn gelegenen Seitenwänden, großer doppel—

gefcholligerFenltergruppen in einheitlichem Felde

zufammengefchlollen nach hinten hinaus und an

der Hinterfront felblt.

Diefes fehr einfache, flächenrhythmifche prinzip

legte Behrens fomit in [einem eminenten archi—

‘) Siehe Nr. 156a bis 158a der Literatur über Behrens.
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Abb. 170. Öltuchfabrik der AEG in Hennigsdorf bei Berlin. 1911
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